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Im Berichtsjahr konnte die neue Struktur des Departements Forensik  weitgehend eingeführt 
werden. Erschwert wurde dieser Prozess allerdings durch den ausgetrockneten Arbeitsmarkt 
im Bereich forensische Psychiatrie. Wegen des steigenden Bedarfs an entsprechenden Leis-
tungen werden die forensischen Dienste in der ganzen Schweiz in einem Tempo ausgebaut, 
mit dem die Ausbildung von Fachkräften nicht Schritt halten kann. Erfreulich ist andererseits, 
dass bei jungen Kolleginnen und Kollegen ein zunehmendes Interesse  an einer forensisch-
psychiatrischen Tätigkeit festgestellt werden kann.  
 
Der vorliegende Bericht ist nach Sektionen gegliedert (Gutachten, ambulante Therapie, statio-
näre Therapie, Kompetenzzentrum). 
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1. Gutachten 
 
Im Folgenden wird die Zahl der Begutachtungen im Vergleich zum Vorjahr in Tabellenform 
dargestellt (in Klammern: Vergleich 2008). 
 
Eingehende Aufträge 
 
Eingegangene Aufträge 382 (403) 
Weitergeleitet an den Externen Psychiatrischen Dienst 
         Versicherungsrechtliche Gutachten                                       30 (38) 
         Andere Gutachten                                                                  11 (12) 
         Total 

  
 
 

41 (50) 
Bearbeitet im Departement Forensik 341 (353) 
 
Der leichte Rückgang an im Departement bearbeiteten Gutachtenaufträgen ist vorwiegend 
darauf zurückzuführen, dass eine 40%-Kaderstelle während eines grossen Teils des Jahres 
nicht besetzt werden konnte. Deshalb wurden praktisch nur noch Aufträge angenommen, die 
innerhalb des Leistungsauftrages lagen. Wegen eines Rückgangs an versicherungsrechtli-
chen Gutachtenaufträgen sank auch die Zahl der im Externen Psychiatrischen Dienst erstellen 
Gutachten um 18%. 
 
Strafrechtliche Gutachten 
 
Gesamtzahl  86 (102) 

Kurz- und Teilgutachten 35 (50) Ausführlichkeit 
Ausführliche Gutachten    50 (45) 
Betäubungsmitteldelikt      1 (5) 
Betäubungsmitteldelikt in Verbindung mit anderen 
Straftaten 

     8 (4) 

Tötungsdelikt     4 (10) 

Anlassdelikt  
(bei ausführlichen 
Gutachten) 

Sexualdelikt      8 (6) 
Spezielle Gutachten Glaubhaftigkeit von Zeugenaussagen       3 (4) 

Beurteilt     47 (52) 
Aufgehoben        4  (9) 
Vermindert     29 (34) 

Schuldfähigkeit 

Nicht beeinträchtigt 14 (9) 
Art. 59 StGB (Stationäre therapeutische Massnahme) 14 (13) 
Art. 60 StGB (Suchtbehandlung) 9 (16) 
Art. 63 StGB (ambulanten Behandlung) 39 (27) 
Art. 64 StGB(Verwahrung) 1 (1) 
Art. 61 StGB (Massnahme für junge Erwachsene) 2 (4) 

Vorgeschlagene 
Massnahmen 

Art. 15 ff StGB (jugendstrafrechtliche Massnahme) 8 (1) 
 
Es zeichnet sich ein Trend von mehr ausführlichen und weniger Kurzgutachten ab. Dieser ist 
vorwiegend darauf zurückzuführen, dass häufiger aufwändige Prognosegutachten in Auftrag 
gegeben werden. Die Bedeutung der Betäubungsmitteldelinquenz, die besonders oft zu Kurz-
begutachtungen Anlass gibt, nimmt im gutachterlichen Alltag seit Jahren an Bedeutung ab.  
 
Die Schuldfähigkeit war in 9% der Fälle, in denen sie beurteilt wurde, aufgehoben. In 30% war 
sie nicht beeinträchtigt und in 61% war sie vermindert. 
 
Die Häufigkeit der Empfehlung von strafrechtlichen Massnahmen blieb anteilsmässig unver-
ändert. Die Zunahme bei den jugendstrafrechtlichen Massnahmen ist auf die Zunahme der 
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jugendstrafrechtlichen Begutachtungen zurückzuführen. Konstant selten werden Verwahrun-
gen empfohlen, was einen schweizweiten Trend entspricht und auf die Revision der entspre-
chenden strafrechtlichen Bestimmungen zurückzuführen ist.  
 
Strassenverkehrsrechtliche Gutachten 
 
Gesamtzahl 197 (174) 

Alkohol 79 (60) 
Drogen 74 (79) 
Demenz 8 

Anlass 

Andere psychische Störung 35 (35) 
Fahreignung ohne Auflagen 36 (13) 
Fahreignung mit Auflagen 76 (62) 

Fahreignung 

Keine Fahreignung 86 (95) 
 
Die seit Jahren zu beobachtende Zunahme von strassenverkehrsrechtlichen Begutachtungen 
hat sich auch im Berichtsjahr fortgesetzt. 78% der Begutachtungen erfolgen wegen Führens 
von Motorfahrzeugen unter dem Einfluss von Drogen oder Alkohol. Noch gering, aber zuneh-
mend, ist der Anteil an Begutachtungen wegen Demenz.  
 
Den beurteilten Fahrzeuglenkern konnte lediglich in 18% der Fälle die Fahreignung ohne Auf-
lagen attestiert werden. 44% der Begutachteten musste die Fahreignung ganz abgesprochen 
werden, und bei 38% wurden Auflagen empfohlen. 
 
Andere Gutachten 
 
Zivilrechtliche Gutachten 14 (27) 
Verwaltungsrechtliche Gutachten 4 (0) 
Versicherungsrechtliche Gutachten 28 (45) 
Militärrechtliche Gutachten 1 (0) 
Jugendstrafrechtliche Gutachten 6 (1) 
Übrige Gutachten 43 (5) 
 
Bemerkenswert ist, wie bereits angedeutet, die Zunahme an jugendstrafrechtlichen Begutach-
tungen, die wohl weniger auf den Anstieg der Jugenddelinquenz als auf die Revision der ju-
gendstrafrechtlichen Bestimmungen zurückzuführen ist. Die Zahl der zivilrechtlichen Gutach-
ten unterliegt traditionell starken Schwankungen, welche nicht einfach zu interpretieren sind. 
Rückläufig war die Zahl der versicherungsrechtlichen Begutachtungen. Zur Zeit kann noch 
nicht entschieden werden, ob es sich dabei um eine zufällige Schwankung oder einen länger-
fristigen Trend handelt. 
 
 
2. Ambulante Therapie 
 
Die psychiatrische Versorgung der Justizvollzugsanstalt (JVA) Lenzburg erfolgt seit dem 01. 
Mai 2006 durch einen Oberarzt, der zu 60% in der JVA tätig ist. Im Jahr 2009 wurden 59 Pati-
enten behandelt und 656 Konsultationen durchgeführt. Bei den Behandlungen werden Psy-
chopharmakotherapie und kognitive Verhaltenstherapie, gelegentlich auch systemische The-
rapiemethoden eingesetzt. Lediglich 2 Gefangene mussten im Berichtsjahr zur Kriseninterven-
tion psychiatrisch hospitalisiert werden. Mit 8 Gefangenen, die ein Gewaltdelikt begangen ha-
ben, wird in Zusammenarbeit mit dem Anstaltspsychologen eine deliktzentrierte Gruppenthe-
rapie durchgeführt. 
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14 Gefangene hatten sich einer bessernden Massnahme gemäss Art. 59 StGB und 2 Gefan-
gene einer sichernden Massnahme gemäss Art. 64 StGB zu unterziehen. Über sie werden 
regelmässig Therapieverlaufsberichte zu Handen von Behörden und Fachkommissionen er-
stellt. Immer aufwändiger wird die Beurteilung der Gefährlichkeit und Rückfallwahrscheinlich-
keit bei Gefangenen mit schweren Delikten.  
 
Zusätzlich zur psychiatrischen Grundversorgung in der JVA wird im Sicherheitstrakt eine psy-
chiatrische Sprechstunde mit Beratung des Personals angeboten. 
 
 
3. Stationäre Therapie 
 
Im ersten Halbjahr 2009 wurde die ehemalige Verhaltenstherapiestation P4-2 in eine forensi-
sche Station umgewandelt. Diese konnte nach einer intensiven Planungs- und Konzeptphase 
sowie baulichen Anpassungen am 28. Juli 2009 die ersten Massnahmepatienten aufnehmen. 
Die Station verfügt über 14 Massnahmebetten und 2 Kriseninterventionsbetten für Patienten 
im Freiheitsentzug. Die Station entspricht einem grossen Bedürfnis, was sich unter anderem 
darin zeigt, dass die Massnahmebetten rasch belegt waren. Bis Ende des Berichtsjahres 
mussten bereits rund 10 Personen auf die Warteliste gesetzt werden.  
 
Diagnostisch leiden die Patienten grösstenteils an Persönlichkeitsstörungen und Erkrankun-
gen aus dem schizophrenen Formenkreis. Bei etwa zwei Dritteln der Patienten liegt zusätzlich 
eine Abhängigkeit von psychotropen Substanzen vor. In zwei Fällen wurde eine leichte Intelli-
genzminderung festgestellt. Bei den meisten Patienten wurde die Einweisung auf Grund einer 
Massnahme gemäss Art. 59 StGB verfügt. Ein Patient wurde aus der Sicherheits- und einer 
aus der Untersuchungshaft zur Abklärung und Behandlung eingewiesen. Zwei weitere Patien-
ten kamen zur stationären Einleitung einer ambulanten Therapie gemäss Art. 63 StGB. 
 
Die Kriseninterventionsbetten wurden im November 2009 in Betrieb genommen. Sie sind im 
Durchschnitt gut, aber – im Gegensatz zu den Massnahmebetten – naturgemäss wechselnd 
ausgelastet. Die meisten Patienten kamen aus den aargauischen Untersuchungsgefängnis-
sen. Einer wurde aus der Justizvollzugsanstalt Lenzburg und einer aus einer ausserkantona-
len Strafanstalt eingewiesen. Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer dieser Patienten betrug 
18 Tage.  
 
 
4. Kompetenzzentrum 
 
Fort- und Weiterbildung 
 
Vom 12.-13. November 2009 wurde mit 62 Teilnehmerinnen und Teilnehmern im Auftrag der 
Schweizerischen Gesellschaft für Forensische Psychiatrie zum 14. Mal der Königsfelder Fo-
rensikkurs durchgeführt. Der Kurs richtet sich an angehende Fachärztinnen und Fachärzte für 
Psychiatrie und Psychotherapie. Er stösst nach wie vor auf grosse Resonanz in der ganzen 
deutschsprachigen Schweiz. 
 
Erstmals und ebenfalls im Auftrag der Schweizerischen Gesellschaft für Forensische Psychiat-
rie wurde vom 08.-11. Juni 2009 in Königsfelden der erste Teil des Allgemeinen Blocks des 
Zertifikatslehrgangs für Forensische Psychiatrie angeboten. Daran nahmen 23 angehende 
forensische Psychiaterinnen und Psychiater teil.  
 
In Zusammenarbeit mit dem Aargauischen Forum für Kriminologie organisierte das Departe-
ment Forensik im Berichtsjahr 2009 eine Vortragsreihe zum Thema „Waffen“. An den Veran-
staltungen nahmen jeweils zwischen 20 und 60 Personen teil. 
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Wissenschaftliche Tätigkeiten, Lehrtätigkeiten und Öffentlichkeitsarbeit 
 
Veröffentlichte Bücher 
Sachs J. Umgang mit Drohungen.  Von Telefonterror bis Amok. Zürich: Orell Füssli, 2009 
 
Zeitschriften 
Sachs J. Schweizerische Zeitschrift für Kriminologie (SZK), Mitglied des Redaktionskommitees 
 
Aktivitäten in Fachgesellschaften 
Roos B., Fachausschuss für Weiterbildung der Schweizerischen Gesellschaft für Forensische 

Psychiatrie, Mitglied 
Roos B., Fachausschuss für Modellversuche, Bundesamt für Justiz, Mitglied 
Roos B., Fachkommission deer Anstalten Hindelbank, Mitglied 
Sachs J. Schweizerische Gesellschaft für Forensische Psychiatrie, Präsident 
Sachs J. Konkordatliche Fachkommission zur Beurteilung der Gemeingefährlichkeit von Straf-

tätern, Mitglied 
Sachs J. Schweizerisches Rotes Kreuz Aargau, Vorstandsmitglied 
 
Vorträge und Lehrtätigkeit (Auszug) 
Roos B., Einführung in die Psychiatrie. Ausbildungszentrum für das Strafvollzugspersonal, 

Fribourg, 2009 
Roos B., Suizidprävention. Stiftung Neugut, Zürich, 31.03.2009 
Roos B., Psychiatrische Krankheitsbilder, Wohnheim Lindenfeld, Emmen, 26.05.2009 
Sachs J. Bedrohungslage. Berufssschule Aarau, Aarau, 07. August 2009 
Sachs J. Kriminalprognose. FMH-Weiterbildung der Kliniken St. Pirminsberg, Waldhaus und 

Beverin. St. Priminsberg, 20. August 2009 
Sachs J. Umgang mit Risikopersonen. Klausurtagung des Kaders des Departements 

Volkswirtschaft und Inneres, Bad Zurzach, 21. August 2009 
Sachs J. Drohungen aus psychiatrischer Sicht. Interdisziplinäre Fachtagung der St. Gallischen 

Psychiatrie-Dienste, St. Priminsberg, 16. September 2009 
Sachs J. Amok aus psychiatrischer Sicht. PSO-Training der KAPO Nord, Frick, 14. Oktober 

2010  
Sachs J. Die verschiedenen Gesichter von Drohungen und Gewalt. Aus- und Weiterbildung 

des Obergerichts des Kantons Zürich. Zürich, 07. Dezember 2009  
Sachs J. Empathie im Zusammenhang mit Jugendgewalt. Tagung der polizeilichen 
Jugendsachbearbeiter. Zug, 09. September 2009 

 
Öffentliche Auftritte und wissenschaftliche Interviews (Auszug) 
Sachs J. Diskussionsreihe Jugend und Integration. AXIS-Bildung, Bülach, 21. Oktober 2010 
Sachs J. Jugendgewalt - Ursachen und Hintergründe. Breiteschulhaus Reinach, 29. Oktober 

2010 
Sachs J. Wie Jugendgewalt eingedämmt werden kann. Rheinfelder Tagung der FDP.Die 

Liberalen. Rheinfelden, 07. November 2009 
Sachs J. Umgang mit Drohungen. Pro Infirmis Aaragu. Aarau, 19. November 2010  
Sachs J. Jugendgewalt. Kreisschule Mutschellen. Berikon, 19. November 2009 
Sachs J. Die Psychiatrische Klinik Königsfelden. Inner Wheel Club Freiamt-Lenzburg, 

Büttikon, 01. September 2009 
Sachs J. Verwahrung ja, aber nicht lebenslänglich. Interview mit der Aargauer Zeitung AZ am 

08. Oktober 2009 
Sachs J. Jedes Verhandeln mit Erpressern und Stalkern ist kontraproduktiv. Leadership - Das 

Magazin für Oesterreichs Führungskräfte. 6 - 2009 
Sachs J. Schizophrene Straftäter aus Platznot in offener Anstalt therapiert. Berner Zeitung. 14. 

Mai 2009 


